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KIEL. Thomas hat Hunger. Es
ist schon 17 Uhr, aber er hatte
weder Frühstück noch Mittag.
Bei dem 59-Jährigen sorgt die
Corona-Krise für Ängste und
für einen leeren Magen. Das
geht auch vielen anderen der
1200KielerWohnungslosen so.
Denn sowohl die Kieler Tafel
als auch die Suppenküchen
von Kirchen- und Hilfsorgani-
sationen sind wegen der Pan-
demie gestoppt worden. Nun
soll die neue Spendenkampa-
gne „Satt-Mission“dieNot der
Bedürftigen lindern.
Kiel-Wellsee, 13.30 Uhr. In

der LBS-Kantine „Gut haben“
rührt Küchenchef Christopher
Winklermit einemüberdimen-
sionierten Löffel im Kochtopf,
fischt eine Nudel aus dem sie-
denden Wasser, probiert und
nickt. Fertig! Statt wie üblich
bis zu 400 Essen für die LBS-
Mitarbeiter und für Catering-
Kunden zu kochen, ist er gera-
de dabei, 350 Nudelgerichte
für wohnungslose Kieler zuzu-
bereiten. Winkler hat durch
dieKrise nur nochwenigeAuf-
träge, daher Kurzarbeit bean-
tragt und den Betrieb herun-
tergefahren. Aber er konnte
nicht herumsitzen und nichts
tun: „Ich wollte unbedingt et-

was Sinnvolles machen und
habe viele Hilfsorganisationen
angerufen und meine Unter-
stützung angeboten“, berich-
tet der Koch, während er Pen-
ne und Fleischsoße in Einweg-
packungen füllt. So kam es,
dass KantinenchefWinkler der
Erste ist, der für die Kampagne
„Satt-Mission“ kocht. Auch im
Restaurant Längengrad und in
der Gaardener Kneipe Subro-
sa will man die staatlich ver-
ordnete Zwangspause nutzen,
um für Bedürftige zu kochen.
„Wir wollen, dass die Gas-

tronomen, die selbst derzeit
unter den Einschränkungen
leiden und amRand ihrer Exis-
tenz stehen, auch etwas für
diese Arbeit bekommen. Sie
starten zwar erstmal ohne Ver-
gütung, aber wir sammeln
auch Spenden, damit die Gas-
tronomen irgendwann ihre
Kosten erstattet kriegen“, be-
richtet Sebastian Rehbach von
der Stadtmission. Er hatte erst
am vergangenen Freitag die
Idee zu der Kampagne „Satt-
Mission“. Nach Dutzenden
Überstunden, die er und seine
Kollegen am vergangenen
Wochenende für die Umset-
zung und Organisation ge-
nutzt hatten, konnten schon
amMontagnachmittag die ers-
ten 350 Essen verteilt wurden.
17 Uhr, Kiel-Wik. Ein Klein-

transporter der Stadtmission
biegt ein auf den Hof der Pen-
sion von Helga und Wolfgang
Stommel. Hier wohnen 20 Kie-
ler in Zimmern, die die Stadt
anmietet. Diese Menschen ge-
hören zu den rund 1200 Kie-
lern, die keine Wohnung fin-
den. Damit sie nicht auf der

Straße landen, übernachten
viele von ihnen in den städti-
schen Notunterkünften oder
bei Bekannten; knapp 50 le-
ben tatsächlich auf der Straße,
und rund 250 Menschen sind
in städtisch angemietetenPen-
sions- oder Hotelzimmern un-
tergebracht. Unter anderem
bei den Stommels. Dort wohnt
auch Thomas. Seit Montag
werden der 59-Jährige und
seine wohnungslosen Nach-
barn am Spätnachmittag von
der „Satt-Mission“ beliefert.
Gestern gab’s Hühnerfrikasse,
morgen Kassler und heute
eben Nudeln Bolognese. „Ich
habe recht wenig Geld, daher
freue ich mich sehr über diese
warme Mahlzeit“, sagt der
Kieler und nimmt eine in Alu-
folie und Styropor verpackte
Portion entgegen.
Wieer freuen sichauch seine

Nachbarn über die „Satt-Mis-
sion“-Kampagne, wollen sich
aber nicht in der Zeitung äu-
ßern. „Aus Schamgefühl“, er-

klärt einMannmittlerenAlters
mit hochgezogener Kapuzen-
jacke. Auch er habe einen lee-
ren Magen, gibt er dann doch
zu: „Hab’ den ganzen Tag
noch nichts gegessen.“ Ein an-
derer klagt darüber, dass die
Kieler Tafel geschlossen habe.
Und eine Bewohnerin, so um
die 30, erzählt: „Es ist im Mo-
ment schwer, preisgünstige
Ware im Supermarkt zu be-
kommen, weil die Regale leer
sind.“ Sie alle nehmen ihre
Portion Nudeln schüchtern
entgegen und verschwinden
dann schnell auf die Zimmer.
17.30 Uhr, Kiel-Ravensberg.

Claas Hollmann von der Stadt-
mission und sein Kollege fah-
ren zu ihrer letzten Station an
diesem Spätnachmittag, zum
B&B-Hotel im Wissenschafts-
park. Hotels müssen in Zeiten
von Corona eigentlich schlie-
ßen. Doch in diesem Fall wür-
den die Gäste auf der Straße
landen. Daher gilt für das 2018
eröffnete Hotel eine Ausnah-

me. Die mehr als 60 woh-
nungslosen Gäste bekommen
ihrEssenauf dieZimmergelie-
fert, doch nicht jeder öffnet so-
fort. „Für die Verteilung brau-
chen wir ewig, das müssen wir
umorganisieren“, stellt Claas
Hollmann fest. Ein 25-jähriger
Bewohner namens Phillip er-
klärt sich bereit, abmorgen die
Verteilung zu übernehmen. Er
sagt: „Wir können froh sein,
dass wir hier im Hotel wohnen
dürfen und das warme Essen
von der Stadtmission bekom-
men.“ Er habe schon für eine
Mahlzeit im Obdachlosen-Ta-
gestreff Tako in der Schaßstra-
ße angestanden. „Da hat man
uns aber abgewiesen, weil wir
eben nicht auf der Straße woh-
nen, sondern imHotel. ImEnd-
effekt sind wir aber genauso
wie die Menschen, die auf der
Straße leben.“
Karin Helmer, Leiterin der

Stadtmission, bedauert, dass
wegen des Corona-Krise die
Frauenhäuser einen Aufnah-
mestopp haben. Die Kontakt-
sperre und Isolation führten zu
noch mehr Gewalt in den Fa-
milien und zu noch mehr
Suchtkranken. „Die Pandemie
wird die Lage verschärfen. Die
Zahl der Wohnungslosen wird
noch stärker steigen.“

2 Die Stadtmission kann das
Projekt über Wochen nur mit
Hilfe von Klein- und Großspen-
den aufrechterhalten. Diese
nimmt sie online oder via Paypal
entgegen unter www.stadt-
mission-mensch.de/spen-
den.html. Spendenkonto: IBAN:
DE45 25120510000 4443101,
Betreff: Notfallversorgung

Kantinenchef Christopher Winkler hat wegen Corona selbst wirtschaftliche Sorgen. Doch er kocht weiter – nicht mehr für Berufstätige, sondern jetzt für Bedürftige. Und wäh-
rend er hilft, wird mit der neuen Spendenkampagne zugleich auch ihm und anderen Gastronmen in der Krise geholfen. FOTOS: FRANK PETER

Warmes Essen für die Wohnungslosen
1200 Menschen können sich nicht selbst versorgen – Neue Spendenkampagne „Satt-Mission“ soll nun die Not lindern
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Die erste Mahlzeit des Tages kommt gegen Abend: Stadtmission-
Mitarbeiter Claas Hollmann übergibt Thomas (59, rechts) ein Essen.

Die Pandemie wird
die Lage verschärfen. Die
Zahl der Wohnungslosen
wird noch stärker steigen.
Karin Helmer,
Leiterin Kieler Stadtmission

„Lieber Mensch ohne Zuhau-
se: Bitte nimm Dir, was Du
dringend brauchst, mit. Take
Care.“ Ein Schildmit ebendie-
ser Aufschrift hängt am „Ver-
sorgungszaun“ vor der Hörn-
brücke gegenüber vom Bahn-
hof. Rundherumbaumeln über
20 Beutel mit Kleidung, De-
cken und Essbarem. Gerade
hat Susanne Ochs Tüten mit
Schokoriegeln, Salamisnacks
und Hygienetüchern an den
Zaun gehängt. Sie gehört zu
den Menschen, die in Zeiten
von Corona die Obdachlosen

in ihrerStadt unterstützenwol-
len. „Wir Omas gegen Rechts
haben etwas zusammenge-
stellt und hoffen, dass es den
Obdachlosen hilft.“
Jürgen (52) sitzt normaler-

weise tagsüber in der Holsten-
straße. Nachts sucht er sich ei-
nen Schlafplatz „irgendwo da
draußen“, erzählt er und weist
mit der Hand Richtung Nor-
den. Weil aber jetzt alle Ge-
schäfte geschlossen sind und
die Einkaufsstraßen men-
schenleer, streift er durch die
Stadt und ist „zufällig“ an dem

Versorgungszaun vorbeige-
kommen. Er nimmt sich eine
Tüte mit zwei halben Fladen-
broten und eine mit Süßigkei-
ten. Dabei könnte er sich hier
die Taschen mit Leckereien
und Kleidung vollstopfen. Wa-
rum nimmt er sich nicht mehr?
Seine Antwort ist angesichts
von Hamsterkäufen und leer-
geräumten Supemarkt-Rega-
len bemerkenswert beschei-
den: „Ach, das reicht mir erst-
mal. Es soll ja auch noch etwas
für die anderen bleiben.“
Durch die Corona-Krise hat

sich für Jürgenund seineKum-
pels auf der Straße die Lage
noch einmal verschlechtert:
„Diese Zeit ist sehr schwer für
mich.“ Sonst könne er sich von
den paar Euros und den Le-
bensmitteln, die ihm die Men-
schen in der Fußgängerstraße
zustecken, gut versorgen.
„Das fehlt natürlich“, sagt er.
„Deswegen sind mir diese Tü-
ten auch sehr hilfreich.“ Das
Einzige, was er noch gebrau-
chen könnte, hier aber nicht
gefunden hat, sei ein Schlaf-
sack. ks

„Versorgungszaun“ an der Hörnbrücke: Hilfe in Tüten für Obdachlose

Obdachlose wie Jürgen (52) haben es derzeit schwer. Aber sie
spüren die Solidarität am Versorgungszaun. FOTO: FRANK PETER

GAARDEN. Seit Beginn der Co-
rona-Krise kursieren im Inter-
net jede Menge Klopapier-
Witze – doch manchmal über-
trifft die Realität noch die Fan-
tasie: Wie die Polizei mitteilte,
hat ein Unbekannter in der
Nacht zu Dienstag in Gaarden
tatsächlich sechs Pakete Toi-
lettenpapier und zwei Bohr-
schrauber aus einem Auto ge-
stohlen. Vorher hatte er dessen
Scheibe eingeschlagen.
EinigeMenschen sind in der

Corona-Krise offenbar wirk-
lich von der Rolle: Gerade mal
20 Euro sind die erbeuteten
Pakete Klopapier wert. Die
Bohrschrauber schätzt die Po-
lizei auf 60 Euro, insgesamt sei
ein Sachschaden von 600 Euro
entstanden. „ObdasKlopapier
der Grund für den Aufbruch
oder ein Zufallsfund war, liegt
im Bereich der Spekulation“,
sagt Polizeisprecher Matthias
Arends. Klar ist aber: So eine
Meldung hätte es in den ver-
gangenen Monaten vor Coro-
na wohl nicht gegeben.
Der Unbekannte soll zwi-

schen Montag um 19.30 Uhr
undDienstag um9.45Uhr eine
ScheibedesVWPassats einge-
schlagen haben. Der Wagen
stand auf dem Parkdeck im
Gustav-Schatz-Hof 25. Klopa-
pier und Bohrschrauber hatten
im Inneren des Autos gelegen.
Laut Matthias Arends ist un-
klar, ob das Toilettenpapier
von außen sichtbar gewesen
sei. Das 4. Revier aus Gaarden
ermittelt jetzt, um den Unbe-
kannten zu finden. Sollten
Zeugen die Tat oder eine ver-
dächtige Person beobachtet
haben, sollten sie sich melden
unter Tel. 0431/160-1410. wcz

Autoknacker
stiehlt

Klopapier

SÜDFRIEDHOF. Ihnen stoßen ei-
nige Verschärfungen des Infek-
tionsschutzgesetzes sauer auf:
Elf Personen sind gestern am
späten Nachmittag dem Aufruf
der Turboklimakampfgruppe
(TKKG) vor den Hauptbahnhof
gefolgt. Friedlich mit Mund-
schutz – und unterWahrung des
Zwei-Meter-Abstandes – mach-
ten sie ihre Position klar: „Was
jetzt in der Krise durchsetzbar
ist, ist bei näherer Betrachtung
ziemlich gruselig: Schließung
aller Kultureinrichtungen, Aus-
gehverbote, Verbote, sich mit
Menschen zu treffen, sogar eine
massenhafte Handyortung und
damit eine Totalüberwachung
der gesamtenBevölkerungwird
ernsthaft diskutiert“, hieß es
vorab in einer Pressemitteilung.
Problematisch sei die öffentli-
che Bereitschaft, diese Ein-
schränkungen hinzunehmen.
Die Teilnehmer wollten mit der
Aktion deutlich machen: „Das
darf kein Dauerzustand wer-
den.“ wcz

Demo gegen
Corona-Regeln


